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Jetzt geht die Post ab4

Top in Europa8

Liebe Leserinnen 
und Leser 
Vielen Dank – seit 30 Jahren 

sind Sie Weltmeisterinnen 

und Weltmeister im Sammeln

von PET-Getränkeflaschen. 
Das zeigen auch ganz neue 

Studien, über die wir in 

dieser Ausgabe berichten. 
Gemeinsam haben wir in 

dieser Zeit ganz viel erreicht, 

das freut mich und mein 

Team ganz besonders. Aber 
wir wollen noch mehr:  

Mehr Standorte, mehr Ideen.
Unsere Kampagne lädt Sie 

ein, Lücken in unserem

Sammelnetz zu schliessen. 
Und zusammen mit der  

Post holen wir leere PET- 

Getränkeflaschen neu auch 
zu Hause ab.

Ihr
Jean-Claude Würmli
Geschäftsführer PET-Recycling Schweiz

EDITORIAL

Pasta statt Plastik: Trinkhalme14
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PETHACK

Bei Miacar einzukaufen, ist fast ein 
wenig wie früher, als Gottlieb Dutt-
weilers Verkaufswagen ins Quartier 
kam. Heute ist der rollende Laden 
nachhaltig elektrisch unterwegs, und 
bestellt wird im Voraus über die App 
oder übers Internet. Die Auswahl 
der vielen, auch regionalen Produk-
te ist gross und bei der Mindestbe-
stellmenge von 25 Franken auch für 
kleine Haushalte attraktiv. Und dann 
kommt alles, gratis geliefert, zeitge-

Geliefert – und wieder 
mitgenommen

PETflash: Herr Weber, 2022 soll eine 
neue PET-Sortieranlage eröffnet wer- 
den. Was gibt bei der Wahl des Projek-
tes den Ausschlag? Stefan Weber: Bei 

einer solchen Entscheidung gilt es, ver-

schiedene Kriterien zu überprüfen. Da-

bei müssen die zur Auswahl stehenden 

Projekte vor allem durch ihren jeweili-

gen Standort, das wirtschaftlich trag-

bare Konzept sowie die involvierten 

Know-how-Träger überzeugen. Zudem 
soll die Möglichkeit bestehen, Logistik-

ströme auf der Schiene abzubilden, 

was bei Weitem nicht bei allen infrage 

kommenden Projekten der Fall ist.

Warum braucht es noch eine zusätz-
liche Anlage? Mit dem Bau der neuen 

Anlage wird eine bestehende Sortier- 

anlage ersetzt, die das Ende ihres 

Lebenszyklus erreicht hat und bei 

der eine Modernisierung am beste-

henden Standort aus verschiedenen 

Gründen keinen Sinn mehr gemacht 

hätte. Grundsätzlich wäre eine Sortie-

rung der gesamten PET-Mengen aus 

der Schweiz mit nur einem Werk ohne 

Weiteres möglich; dies ist aber aus  

Risiko- und Logistiküberlegungen nicht 

wünschenswert. 

Auf welche Aufgaben wird sich die 
neue Sortieranlage spezialisieren? 

Die Kernaufgabe besteht in der Sor-

tierung des Sammelgutes aus der 

PET-Getränkeflaschen-Sammlung, 

um den höchsten Anforderungen bei 

der späteren Produktion von lebens-

mitteltauglichem R-PET zu genü-

gen. Zudem wird die Anlage auch die 
Möglichkeit bieten, gemischte Kunst-

stoffsammelfraktionen sortieren zu 
können, um auch bei anderen Kunst-

stoffen Rohstoffe für Kreislaufschlies-

sungen bereitzustellen. (el)

NACHGEFRAGT

Stefan Weber
Leiter Finanzen/Logistik, 
PET-Recycling Schweiz

nau an die Haustür. In Bern Nord ist 
das heute schon Realität, bald sol-
len weitere Regionen dazukommen. 
Nach einem Test geht Miacar zusam-
men mit PET-Recycling Schweiz noch 
einen Schritt weiter und nimmt beim 
Abliefern des Einkaufs gerade auch 
noch leere PET-Getränkeflaschen und 
Plastikflaschen zurück. Der Kreislauf 
funktioniert – und daran hätte sicher 
auch Dutti seine Freude gehabt. (el)
miacar.ch

Der grüne Ring des Sommers
Ein Avocado-Tomaten-Tatar – 
und dies erst noch schön deko-
riert? Nichts einfacher als das. 
Eine PET-Getränkeflasche hilft 
dabei.
Ein Avocado-Tomaten-Tatar ist das 
perfekte Sommergericht – und 
dieses gibt es in unterschiedli-
chen Variationen. Wir adaptieren  
ein Rezept von lecker.de. Für vier 
Personen nehmen wir vier mit-
telgrosse Tomaten, enthäuten 
und entkernen diese, schälen das 
Fruchtfleisch von zwei Avocados 
heraus und würfeln dieses. Wir ge-
ben beides je in eine Schüssel; Li-
mettensaft, Salz, Pfeffer und etwas 
Cayennepfeffer kommen dazu – 
und dann soll alles schön mit einem 
Servierring angerichtet werden. 
Doch wer hat einen Servierring zu 
Hause? Die Mineralwasser-Flasche 
ist die Rettung. Sie wird an der brei-
testen Stelle mit einer spitzen Schere  

eingestochen, und dann wird ein rund  
5 cm dicker Ring ausgeschnitten. Die-
ser wird gewaschen, getrocknet und 
auf den leeren Teller gestellt – und 
mit den Avocado- und Tomatenwür-
feln schön aufgefüllt. Voilà. (el)

PETKOMPAKT
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FOKUS

Die Flaschenpost, 
    die nie im Meer landet

PET-Recycling Schweiz und die 
Post spannen zusammen. Ziel ist 
es, noch mehr PET-Getränkefla-
schen in den Recycling-Kreislauf 
zurückzubringen und die Rück-
laufquote von bisher 82 Prozent 
weiter zu steigern. Ab 1. Septem-
ber 2020 nehmen Pöstlerinnen 
und Pöstler in der ganzen Schweiz 
leere PET-Getränkeflaschen auf 
ihren Touren mit. PETflash hat 
Rolf Jans während der Pilotphase 
am Vierwaldstättersee begleitet.

Früher haben Robinson Crusoe und 
andere Gestrandete Glasflaschen mit 
Mitteilungen von einsamen Inseln ins
Meer geworfen, um endlich gerettet 
zu werden. Heute sollen keinerlei Fla-
schen mehr in den Ozeanen landen, 
sondern fachgerecht rezykliert wer-
den. Darum kommt die moderne  
«Flaschenpost» innovativ und sym-
pathisch daher – dank einem neuen 
Service von PET-Recycling Schweiz 
und der Post. «Obwohl wir bereits 
über eine hohe Recyclingquote 
von 82 Prozent verfügen, wollen 
wir jetzt auch noch die restlichen  
18 Prozent in den PET-Kreislauf brin-
gen», erklärt Anastazija De Carlo,  
Projektleiterin Marketing bei PET- 
Recycling Schweiz. «Eine konkrete 
Massnahme dazu ist die Zusammen-
arbeit mit der Post ab 1. September.»

Start in den Tag

Auf den ersten Blick deutet frühmor-
gens im Post-Verteilzentrum in Kriens
noch nichts auf die neue Aufgabe 
von Teamleiter Rolf Jans und seinen 
13 Pöstlerinnen und Pöstlern hin. Wie
um diese Zeit gewohnt, gehen sie ih-
ren Arbeiten nach, bevor sie auf ihre 

jeweiligen Zustelltouren gehen – und 
da ist auch er selbst nicht ausgenom-
men. «Zuerst sortieren wir die Post 
und verteilen sie auf die einzelnen 
Gebiete.» Rolf Jans arbeitet bereits 
seit 35 Jahren bei der Post und kennt 
seine Zustellregion bestens: «Ich kann 
mir keinen besseren Ort zum Arbeiten 
und zum Leben vorstellen», strahlt 
er, bevor er seinen leuchtend gelben 
Schutzhelm anzieht und mit seinem 
Elektroroller in den Arbeitsalltag ent-
schwindet. 

Bereit zum Abholen

Auf seiner Tour Richtung Horw und 
Kastanienbaum hat Rolf Jans nicht 
nur die Briefpost dabei, sondern 
auch Pakete, «das variiert je nach 
Verteilgebiet». Sein Gefährt mitsamt 
Anhänger ist voll bepackt. Er schmun-
zelt, als er bereits nach zehn Minuten 
beim Haus einer langjährigen Kundin 
ankommt und einen mit leeren 
PET-Getränkeflaschen gefüllten 45- 
Liter-Sack neben dem Briefkasten 
entdeckt.«Wir waren eine von fünf 
Testregionen in der Schweiz, die letz-
tes Jahr bei einem Pilotprojekt der 
Post und PET-Recycling Schweiz mit-
machten – auf 1. September wird der  
neue Service nun in der ganzen 
Schweiz angeboten.» Damit sollen 
alle die Möglichkeit erhalten, ihre lee-
ren PET-Getränkeflaschen bequem vor 
die Haustüre zu stellen und so dem 
Recycling zukommen zu lassen. Wie 
Anastazija De Carlo von PET-Recycling 
Schweiz bestätigt, denke man dabei 
zum Beispiel an berufstätige Singles, 
die weder Zeit zum Einkaufen noch 
zum Entsorgen haben, oder etwa  
ältere Menschen, die nicht mehr  
mobil genug sind. Ein Bild, das sich 

Text von Eric Langner   Fotos von Sven Germann

mit Rolf Jans‘ Erfahrung deckt. Im 
Gegensatz zur Gratis-Entsorgung der 
PET-Getränkeflaschen im Detailhan-
del oder in Gemeinde-Sammelstellen 
ist die neue Dienstleistung der Post 
gemäss Rolf Jans jedoch nicht gratis: 
«Die Kunden können jeweils fünf Sä-
cke auf der Website von PET-Recycling 
Schweiz für Fr. 2.95 pro Sack bestel-
len und erhalten diese meist nur einen 
Tag später zugestellt – natürlich von 
mir, mit der Post.» Die gefüllten Säcke 
werden dann neben den Briefkasten 
gestellt und von den Pöstlerinnen und 
Pöstlern auf ihrer Zustelltour mitge-
nommen. «Ausser gerade jetzt», lacht 
Rolf Jans, denn sein Gefährt ist noch 
voll mit der Post, «aber ich nehme den 
Sack dann auf der Rückfahrt mit.» 
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«Es ist einerseits

eine neue

Geschäftsmöglichkeit,

andererseits tun

wir etwas

für die Umwelt.»
ROLF JANS

Bild oben: Rolf Jans kann sich 
keinen besseren Ort zum 
Leben und Arbeiten vorstellen.

Bild links: Er bringt nicht nur 
die Post, er holt auch etwas. 
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PETflash: Frau Stalder, warum macht
die Post bei diesem neuen Service zum 
Sammeln von PET-Getränkeflaschen 
mit? Anita Stalder: Die Post entwickelt 

ihr Kerngeschäft mit ergänzenden 

Dienstleistungen auf der letzten Meile 

weiter. Unsere Pöstlerinnen und Pöst-
ler stellen nicht nur Briefe zu, sondern 

nehmen zum Beispiel auch Nespres-

so-Alukapseln zurück. Der neue Ser-

vice mit PET-Recycling Schweiz passt 

ideal zu uns. Indem wir die leeren PET- 

Getränkeflaschen auf der regulären 
Zustelltour mit dem Elektro-Zustell-

fahrzeug einsammeln, verhindern wir 

Leerfahrten und sind nachhaltig.
 

Was brauchte es, um die Logistik für 
diesen Service bereitzustellen? Da 

das Einsammeln auf der regulären 

Zustelltour geschieht, sind keine zu-

sätzlichen Fahrzeuge notwendig. Zen-

tral ist die Schulung der Pöstlerinnen 

und Pöstler. Im Alltag transportieren 

sie die gefüllten 45-Liter-PET-Säcke  

zurück zur Zustellstelle, von wo aus sie  

in eines der drei Briefzentren schweiz-

weit transportiert und da von PET- 

Recycling Schweiz abgeholt werden.

Welche Rückmeldungen haben Sie 
von Ihren Mitarbeitenden während  
der Testphase erhalten? Sie sehen 

darin eine sinnvolle Aufgabe als Er-

gänzung zur sinkenden Briefmenge. 
Ihnen ist aber wichtig, dass der Sack 

gute Qualität aufweist und beispiels-

weise beim Einsammeln nicht reisst 

oder dass er verschliessbar ist, um 

Verschmutzungen zu verhindern. (el)

NACHGEFRAGT

Anita Stalder
Projektleiterin

Geschäftsentwicklung
Post CH AG

Ergänzende Dienstleistungen

Die Rücknahme von leeren PET- 
Getränkeflaschen sei für die Pöstle- 
rinnen und Pöstler nicht der erste 
derartige Service, bestätigt Rolf Jans: 
«Wir nehmen zum Beispiel auch 
schon Nespresso-Kapseln zurück. 
Das sind für uns gute Möglichkeiten, 
um unsere bestehenden Touren mit 
Zusatzgeschäften zu ergänzen.»

Während des Pilotprojektes letztes 
Jahr wurde Rolf Jans von einigen 
Kunden auf das neue Projekt ange-
sprochen. «Viele fanden dies eine 
gute Idee, andere haben uns bemit-

leidet, weil wir nun auch noch leere  
PET-Getränkeflaschen mitnehmen müs-  
sen. Ich sehe das aber nicht so – im 
Gegenteil, es ist einerseits eine neue 
Geschäftsmöglichkeit, andererseits 
tun wir etwas für die Umwelt.»

Sinnvolle Flaschenpost

Stunden später, zurück in der Verteil- 
zentrale, deponiert Rolf Jans die Säcke 
kurzfristig. «Von hier aus werden sie 
ins nächste Briefzentrum geschickt 
und da von PET-Recycling Schweiz 
abgeholt.» Über die Ausbeute des 
heutigen Tages freut er sich: «Eine 
gute Idee – die neue Flaschenpost.»

Auf der Rückfahrt zur Zustellstelle holt Rolf Jans die vollen Sammelsäcke ab.

Jetzt Sammelsäcke bestellen:
www.petrecycling/sack

5 Säcke (45-Liter) à Fr. 2.95 = Total Fr. 14.75
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Bademeisterin mit 
       Feuereifer
Angefangen hat Carola Gigato 
damit, aus Feuerwehrschläuchen 
Gürtel zu machen. Auch kaputte 
Zelte und gebrauchte Fallschirme 
werden verarbeitet – zu Ruck-
säcken oder Necessaires. Nichts  
Brauchbares soll in der Kehricht-
verbrennung landen, sondern zu 
sinnvollen Produkten wiederver-
wertet werden und Arbeitsplätze 
bieten.

Im Sommer ist sie Bademeisterin, im 
Winter kreiert Carola Gigato in ih-
rem Atelier «Frischfrech» in Richters-
wil Produkte, die in verschiedenen 
Werkstätten in der Schweiz herge-
stellt werden. Seit dem ersten Gürtel, 
den sie für sich selbst aus einem ge-
brauchten Feuerwehrschlauch herge-
stellt hatte, sind es unterdessen etwa 
20’000 verkaufte Stücke geworden. 
Ihr Feuereifer bei der Wiederverwer-
tung von gebrauchten Materialien 
ist erstaunlich. Darum ist sie selbst 
der Feuerwehr beigetreten, damit 
sie unbrauchbare Materialien vor der 

nachgehen können und Freude haben  
an der Herstellung eines schönen Pro-
duktes. Darum dürfen die Schnitte und 
Verarbeitungswege nicht zu kompli-
ziert sein. Eine originelle Handtasche 
aus gebrauchten Feuerwehranzügen 
mit Paspeln, Reissverschlüssen und 
hübschen Details ist das Werk einer 
einwöchigen Näharbeit. «Eine solche 
Tasche müsste für etwa 900 Franken 
verkauft werden»,  sagt Carola Gigato,  
«aber das ist schwierig.» Die Kinder-
garten-Täschli für den Nachwuchs 
der Feuerwehrleute finden hingegen 
grossen Anklang. Sie selbst verkauft 
die qualitativ hochstehenden Arti-
kel auf dem Ustermer Märt oder an 
Öko-Messen. Den Verdienst investiert 
sie in notwendiges Zubehör für Neues 
– natürlich ausschliesslich aus Europa. 
Sie hat ein scharfes Auge für Brauch-
bares und trennt sorgfältig einen in-
takten, hochwertigen Reissverschluss 
aus einem defekten Neopren-Anzug, 
den kann sie garantiert für einen neu-
en Gebrauchsgegenstand brauchen.   
www.frischfre.ch

Text von Elisabeth Moser   Fotos von Sven Germann

UP!

Vernichtung retten kann: «Es ist doch 
schräg, wenn Feuerwehrschläuche, 
die Leben retteten, am Schluss selbst 
verbrannt werden», meint sie. Auch 
Fallschirme, die nach etwa 1000 
Sprüngen nicht mehr gebraucht wer-
den, erhalten bei ihr ein neues Leben. 
Das Auseinandernehmen der Schirme 
ist aufwendig, doch das Material sei 
sehr gut geeignet, um daraus feder-
leichte Taschen oder Toilettenartikel- 
Behälter zu nähen. 

Scharfes Auge für Brauchbares 

Das Entwerfen und Organisieren ist für 
Carola Gigato gleichzeitig Hobby und 
ein grosses Engagement für Men-
schen in einer sozialen Institution. Sie 
sollen einer sinnvollen Beschäftigung 

Im Atelier entsteht 
neues Schönes 
aus gebrauchtem 
Altem: 
Carola Gigato 
bei ihrer Arbeit.



RECYCLING

Die Hochschule Rapperswil (HSR) 
hat zum ersten Mal überhaupt 
verschiedene PET-Recycling-Sys-
teme in Europa nach einheitli-
chen Kriterien verglichen. Das 
System von PET-Recycling Schweiz 
erreicht bei allen wichtigen Fakto-
ren Spitzenpositionen und über-
zeugt insbesondere bei der Rezy-
klat-Qualität und den Kosten.  

In Europa sind verschiedene Anreiz-
systeme zur Förderung des PET-Recy-
clings im Einsatz: Die Schweiz setzt 
auf einen grösstmöglichen Komfort 
bei der Rückgabe und auf die Sack-
gebühr. Mit ihr werden Personen, die 
Wertstoffe vom Abfall trennen, finan-
ziell belohnt. Viele europäische Län-
der setzen auf das Pfand. In einem 
Pfandsystem werden Personen finan-
ziell bestraft, wenn sie ihre Getränke-
verpackungen nicht zurückbringen. 
Die HSR kommt zum Schluss, dass 
beide Anreizsysteme vergleichbare 
Resultate erzielen.

Text von Remo Linggi   Illustration von Cornelia Gann

Bestnoten bei wichtigen Quoten

Die Schweiz ist mit Abstand führend 
beim Wiedereinsatz von Recycling-PET 
(R-PET) im geschlossenen Flaschen-
kreislauf. Der Bottle-to-bottle-Anteil 
ist in der Schweiz fast doppelt so 
hoch wie in Deutschland, das den 
zweiten Platz belegt. Bei den Recy-
clingquoten liegt die Schweiz zusam-
men mit Finnland auf dem zweiten 
Platz. Alle drei Länder erreichen bei 
gleicher Berechnung beeindruckende 
Quoten von über 90 Prozent. Weil in 
der Schweiz deutlich mehr R-PET zu-
rück in den geschlossenen Kreislauf 
gelangt, erzielt das Schweizer System 

einen deutlich höheren Umweltnut-
zen als die Recyclingsysteme in Euro-
pa. Auch in der Kategorie Sauberkeit 
gehört die Schweiz im europäischen 
Vergleich zu den Top-Nationen. Das 
zeigen die Vergleiche von Sauber-
keits-Indizes und Wischgutmengen in 
verschiedenen europäischen Städten.

Effizient dank Freiwilligkeit

Das Schweizer System ist im Vergleich 
mit den europäischen Pfandsystemen 
sehr kostengünstig. Die Sammlung, 
Sortierung und Verwertung einer 
PET-Getränkeflasche kosten in der 
Schweiz umgerechnet 2 Euro-Cent. 
Finanziert wird dies über den vorge-
zogenen Recyclingbeitrag, den die 
Konsumentinnen und Konsumenten 
beim Kauf bezahlen. In den euro-
päischen Pfandländern kostet das 
Recycling im Durchschnitt 7 Cent pro 
Flasche. Aus Kosten-Nutzen-Sicht ist 
das freiwillige Schweizer System dem 
Pflichtpfand deutlich überlegen. 8

Schweizer 
   PET-Recycling 
 ist führend in Europa



RECYCLING

Empfehlung: Weiter verbessern, 
keinesfalls umstellen

Die Studie kommt zum Schluss, dass 
es nicht DAS Recyclingsystem für 
PET-Getränkeflaschen gibt. Das frei- 
willige Recyclingsystem von PET- 
Recycling Schweiz überzeugt bei der 
Recyclingquote, beim R-PET-Einsatz 
und bei den Kosten. Es funktioniert 
so gut, weil es genau auf die Situ-
ation in der Schweiz angepasst ist 
und weil die Bevölkerung ein hohes 
Umweltbewusstsein hat. Die Empfeh-
lung der HSR lautet deshalb, dass die 
Schweiz ihr bewährtes System weiter 
optimieren soll. Von einem System-
wechsel raten die Forscher ab. 
www.petrecycling.ch/entdecken

Um die Recyclingquote zu berechnen, braucht es zwei Messpunkte: die  

verkaufte Menge und die rezyklierte Menge. In der EU gilt PET als  
rezykliert, sobald es sortiert ist. Deckel, Sprengringe, Etiketten, Rest- 

flüssigkeiten  und Ballendraht fliessen deshalb in die Quotenberechnung  
ein. Mit dieser Berechnung erreicht die Schweiz eine Recycling- 

quote von 91 Prozent. In der Schweiz gilt PET hingegen erst als rezykliert, 
wenn es die Verwertungsanlage verlässt. In der offiziellen Quote des Bun-

desamts für Umwelt sind keine Fremdstoffe enthalten. Die strengere Be-

rechnung sorgt dafür, dass die Schweizer Verwertungsquote von PET mit 

82 Prozent tiefer ausfällt. Ob 91 oder 82 Prozent, der Umweltnutzen bleibt 

identisch, nur die Berechnung ist anders. Die Recyclingquote alleine sagt 
deshalb wenig über die Leistung eines Recyclingsystems aus.

Was hinter Recyclingquoten steckt
Verkauf Sammlung Sortierung Verwertung
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M
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kt

Stoffliche 
Verwertung

Prozessverluste

Restflüssigkeiten, 
Etiketten,
Verschlüsse

Fremdstoffe und 
andere Abfälle

Messpunkt-Berechnung nach
«Input-Quote» (andere Länder)

Messpunkt-Berechnung nach
«Output-Quote» (Schweiz)

100 % 91 % 82 %

Bei gleicher Berechnung erreicht die Schweiz identische Recyclingquoten wie 
die Pfandländer Deutschland und Finnland und übertrifft die Quoten der 
anderen Pfandländer Norwegen, Schweden oder Kroatien teilweise deutlich.

Länder mit Pfand

Länder ohne Pfand

70 % 80 % 90 % 100 %



- 

Neue Kosten-Nutzen-Studie spricht 
gegen das Pfandsystem

WISSENSCHAFT

Aluverpackungen

Elektrogrossgeräte

CO2-Zertifikat

Glas Einweg

PET-Recycling Schweiz heute: 
82% Recyclingquote

Kunststoffe PE+

PET-Pfandsystem: 
100% Recyclingquote

Kosten-Nutzen-Vergleich von verschiedenen Recyclingsystemen

Selbst mit einer unrealistisch hohen Recyclingquote von 100 Prozent ist das Pfand dem heutigen 
System aus Kosten-Nutzen-Sicht unterlegen. Eine Umstellung auf ein Pfandsystem macht deshalb 
keinen Sinn.

18’690

18’460

11’500

5080

3520

1070

240

Grenzwert: 2500

Über den ganzen Lebenszyklus verursachen PET-Getränkeflaschen und Mehr-
weg-Glasflaschen praktisch identische Umweltbelastungen. Zu diesem Ergeb-
nis  kommt die Carbotech AG, welche im Auftrag von Swiss Recycling die CO2- 
Fussabdrücke von verschiedenen Getränkeverpackungen untersucht hat. Der 
hohe Rezyklat-Anteil in PET-Getränkeflaschen und das geringe Gewicht sind 
die Hauptgründe, weshalb PET heute mit Glas-Mehrweg mithalten kann. Kon-
sumentinnen und Konsumenten können sich an folgenden Grundsätzen ori-
entieren: Erstens, grosse Flaschen verursachen geringere Umweltbelastungen 
als kleine. Zweitens, bei langen Transportwegen sind PET-Getränkeflaschen 
umweltfreundlicher, bei kurzen Wegen sind Glas-Mehrwegflaschen im Vorteil. (rli) 
Die ausführlichen Faktenblätter sind bei Swiss Recycling aufrufbar: 
http://www.swissrecycling.ch/wissen/faktenblaetter/

PET-Getränkeflaschen und Glas-Mehrwegflaschen 
sind die beiden umweltfreundlichsten Verpa-
ckungen für Getränke.

Der SEBI – kurz für Specific Eco Be-
nefit Indicator – gibt an, wie viel Um-
weltnutzen eine Umweltmassnahme 
pro eingesetztem Franken generiert. 
Ab einem SEBI von über 2’500 gilt 
eine Massnahme als sinnvoll. Eine 
neue Studie zeigt, dass das Pfandsys-
tem selbst in einem unrealistischen 
Best-Case-Szenario einen SEBI von 
lediglich 240 erreicht. Grund dafür 
sind die hohen Kosten des Pfandsys-
tems. Da die finanziellen Ressourcen 
für den Umweltschutz beschränkt 
sind, muss die Politik darauf achten, 
nur Massnahmen mit hohem SEBI zu 
fördern. Die Studie der Hochschule 
Rapperswil, welche vom Schweizeri-
schen Verband für umweltgerechte 
Getränkeverpackungen in Auftrag 
gegeben wurde, kommt zum Schluss, 
dass die Umstellung auf ein Pfandsys-
tem Gelder verbrauchen würde, die 
an einem anderen Ort deutlich besser 
eingesetzt sind. (rli)

PET-Getränkeflaschen und 
Mehrweg-Glasflaschen aus Umweltsicht optimal
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PETMEMBER

Auf den Sommer!

Kultig, fruchtig und hoch konzentriert
In der Migros kommt eine geballte Ladung Sommergenuss 
ins Regal: Birne, Pflaume und Rhabarber als Sirup, der 
rote Bio-Multifruchtsaft, der Bio-Pink-Grapefruit-Saft sowie 
der Kult-Ice-Tea Granatapfel-Guarana. R-PET-Anteil bei 
allen Flaschen: 35 Prozent. 
migros.ch

Zitrone, Gurke und 
     einfach cool
Der Sirup Zero Zitrone-Gurke 
kommt ohne Zuckerzusatz 
aus und setzt ganz auf Süssungs-
mittel. Die 30 Prozent Zitronensaft 
aus Konzentrat und das 
natürliche Gurkenaroma lassen 
die heisse Zeit cool angehen – 
und dank einem R-PET-Anteil 
von 100 Prozent ist die Flasche 
selbst ein richtiger Umwelt-
Aufsteller.
migros.ch
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Leicht, ungesüsst 
           und megabio
Neu gibt es drei Aproz Classic 
kohlensäurehaltige Getränke ganz 
ohne Zucker und Süssungsmittel – 
dafür mit natürlichen Bio-Extrak-
ten in den Geschmacksrichtungen 
Lemon, Mint-Lime sowie Orange. 
Das ist Natur pur – und in 
Flaschen mit einem R-PET-Anteil 
von 100 Prozent.
aproz.ch

Spritzig, naturverbunden 
      und federleicht
Bei Volvic ist Abwechslung pur angesagt – und 
alle Flaschen haben einen R-PET-Anteil von  
100 Prozent. Von «Volvic Essence» gibt es das 
natürliche Mineralwasser, angereichert mit 
Bio-Extrakten in der Geschmacksrichtung Orange- 
Holunderblüte. «Volvic Matcha» verzaubert  
mit Kirschblüten- und Himbeergeschmack. Rank 
und schlank zeigt sich der «Volvic Thé 
ungesüsst» mit Minze-Eisenkraut-Geschmack –  
federleicht, weil ohne Zucker und ohne 
Süssungsmittel. 
volvic.ch



Text von Eric Langner

KAMPAGNE
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Seit Ende Juni fragt PET-Recycling 
Schweiz innerhalb einer Kam-
pagne die Konsumentinnen und 
Konsumenten, wo sie sich zusätz-
liche Sammelstellen wünschen. 
Und das Feedback zeigt: Es gibt 
noch viele weisse Flecken auf der 
blau-gelben Schweizer Karte, die 
noch mit PET-Boxen bestückt wer-
den wollen.

Nichts einfacher, als leere PET-Getränke-
flaschen zu entsorgen – im Supermarkt, 
am Bahnhof oder in der Sammelstelle 
der Gemeinde? Zudem werden in der 
Schweiz im öffentlichen Raum immer 
mehr Sammelstellen errichtet oder 
neue Dienstleistungen angeboten, wie 
die Sammlung durch die Post (siehe 
Seiten 4 bis 6). Mittlerweile stehen 
55’000 Sammelorte zur Verfügung. 
«Und doch hören wir immer wieder 
aus Rückmeldungen, dass die Menschen 
Sammelstellen vermissen», erklärt Lu-
kas Schumacher, Leiter Marketing bei 
PET-Recycling Schweiz (PRS). «Zum 
30-Jahre-Jubiläum wollten wir darum 
die Bevölkerung animieren, uns die- 
jenigen Orte mitzuteilen, an denen 
sie unsere blau-gelben Sammelcon-
tainer, sprich PET-Boxen, am meisten 
vermissen.» Rechtzeitig zur Sommer- 
und Outdoor-Saison wurde Ende Juni 
eine Kampagne gestartet, bei der es 
genau darum geht. «Sag uns, wo es 
eine braucht» lautet die Aufforde-
rung auf Plakaten, in Inseraten und  

auf der eigenen Webseite pet.ch. 
«Zudem haben wir aktiv die Schulen 
angeschrieben, damit wir aus erster 
Hand erfahren, wo sich die jüngsten 
Nutzerinnen und Nutzer von PET-Ge-
tränkeflaschen zusätzliche PET-Boxen 
wünschen», so Lukas Schumacher.

Die Vorschläge werden bei PET-Recy-
cling Schweiz gesammelt, ausgewertet 
und dann an die Gemeinden weiter-
geleitet. Wie Lukas Schumacher aus-
führt, kann nicht überall einfach eine 
PET-Box aufgestellt werden: «Das liegt 
in erster Linie in der Verantwortung 
der Gemeinden, die dann auch für die  
Bewirtschaftung zuständig sind. Um 
die gesammelten PET-Getränkeflaschen 
kümmern wir uns dann.»

Die Aufforderung kam auf jeden Fall  
an, wie sich Lukas Schumacher freut: 
«Genauso toll, wie die Konsumen-
tinnen und Konsumenten in der 
Schweiz PET-Getränkeflaschen sam-
meln, haben sie uns auch Vorschläge 
geschickt – wir sind überwältigt und 
machen uns an die Arbeit, ihre Wün-
sche umzusetzen.»
pet.ch 

   Mehr 
    PET-Boxen 
braucht  das Land

30-jährige 
Erfolgsgeschichte
Seit 30 Jahren sind die Schwei-
zerinnen und Schweizer beim  
Sammeln von PET-Getränke- 
flaschen spitzenmässig unter- 
wegs: 82 Prozent aller verkauf- 
ten Flaschen kommen heute  
wieder zurück ins Recycling –  
und dank neuen Sammelstellen  
sollen es noch mehr werden. 
Seit der Gründung von PET- 
Recycling Schweiz 1990 ist der 
Kreislauf das zentrale Element 
der Erfolgsgeschichte. Immer  
mehr PET-Getränkeflaschen, die 
in der Schweiz in den Handel 
kommen, bestehen aus Recycling-
PET – in einigen Fällen sogar zu 
100 Prozent. Und weil der Rück-
lauf so hoch ist, braucht es 
auch kein Pfand. Das Schwei-
zer PET-Getränkeflaschen-Kreis-
lauf-System funktioniert.
petrecycling.ch



Wo braucht es 
PET-Boxen? Die 
Kampagne von 

PET-Recycling 
Schweiz animiert 
zum Mitmachen. 

(Bilder: PRS /  
Shutterstock)



PET-À-PORTER

Der Velours Benu Talent FR ist der 
Stoff, aus dem die Träume sind. 
70 Prozent der Garne stammen aus 
gebrauchten PET-Getränkeflaschen. 
Es gibt ihn in 30 Farben, und er 
lässt sich besonders gut draussen 
einsetzen – zum Beispiel auf edlen 
Outdoor-Möbeln. Aber auch 
drinnen macht der strapazierfähige 
Stoff überall einen guten Eindruck.
fischbacher.com

verkuschelt
Sich wohlig in PET-Getränkeflaschen zu kuscheln, ist jetzt möglich – 

am lauschigen Sommerabend draussen oder in einer kühlen Winternacht 
drinnen. Die fünf verschiedenen, 152 x 127 cm grossen Herringbone- 

Decken* sind zu 100 Prozent aus 250 rezyklierten PET-Getränkeflaschen 
hergestellt und, weil schmutz- und staubweisend total praktisch.

ecoinnerliving.de

verspielt
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* Jetzt gewinnen: Wer unter
petrecycling.ch/raetselrunde

am Gewinnspiel das Lösungswort 
KUSCHELDECKE eingibt, 

kann eine Herringbone-Decke 
von ecoinnerliving.de gewinnen.
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Plastikröhrli und Einwegstroh-
halme sind out und müssen in 
immer mehr Restaurants und 
Bars auch von Gesetzes wegen 
draussen bleiben. Jetzt kommt 
die essbare Alternative: 
Die Stroodles Pasta Straws 
geben Nudeln eine ganz neue 
Bedeutung und sorgen bei 
Longdrinks und Kindersirupen 
für sympathische Trink- 
und später für ebensolche 
Esserlebnisse.
stroodles.co.uk

Schnell ist das Lieblingsspielzeug Schnee von gestern, 
abgeliebt und in die nächste Ecke verbannt. Jetzt bekommen 

ehemalige Spielgefährten aus Plastik ein zweites Leben – 
praktisch und stilvoll. Der Charlie Chair oder der Louisa Table 

von Ecobirdy kommen farbenfroh und voll rezykliert zurück 
ins Kinderzimmer und werden schnell zu neuen Favoriten.

ecobirdy.com
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Qualität 
bringts
Ich arbeite in einem Brockenhaus. 
Ohne ins Überhebliche abzugleiten, 
darf ich von mir behaupten, am Puls 
des Recycling-Geschehens zu sein. 
Täglich bekommen wir kiloweise 
Ware, die nicht mehr gebraucht wird, 
seis, um Platz zu schaffen, seis, weil 
jemand gestorben ist und der Haus-
rat üblicherweise nicht mit ins Grab 
gegeben wird. Das Schöne an mei-
ner Arbeit sind die ungeschriebenen 
Geschichten, die jede einzelne  Ge-
brauchtware erzählt, das weniger 
Schöne sind die drei Container, die 
allwöchentlich randvoll mit Müll ge-
füllt sind. Lasst uns nun etwas ge-
nauer in den Container schauen: Aha, 
abgenutztes Plastikspielzeug! Da lobe 
ich mir die Holzdinger, sie altern in 
Würde und bleiben stabil. Wer sagt es 
den Kindern? Dann, Übertöpfe!  . . . Ein 
Mäntelchen für die Topfpflanze, wie 
unnötig! Was noch? . . . Pressspanmö-
bel von Billiganbietern  . . . Sondermüll 
mit Verletzungsgefahr! Und  . . . Fazit: 
Qualität bringts! Keine Massenware 
und keine unnötigen Werbegeschen-
ke, kein Plastik und von allem weni-
ger anhäufen. Wachstum? Von mir 
aus, aber nur noch qualitativ. Chroni-
scher Kaufzwang: überdenken! Käuf-
liche Statussymbole . . . Uncool! Tief 
durchatmen und nachdenken: Was 
braucht es, um glücklich zu sein?

KOLUMNE

Christoph Gantert
Freischaffender Musiker und Sachbearbeiter 

Verkauf im Zürcher Brocki Tigel 

46°56’01,5”N 7°07’14,0”E
Schwarze Bise am Murtensee

GPS

«Hier am Murtensee weht immer 
wieder die ‹bise noire›. Darum heisst 
auch die Windsurfschule so, wo 
ich zum Einsatz komme. Von der 
schwarzen Bise kann ich ein Lied 
singen – es ist kein Zufall, dass mein 
Nachbarkübel und ich so eng zu-
sammenstehen. Das ist also nicht 
immer einfach, das kann ich Ihnen 
sagen. Keine Privatsphäre! Vor al-
lem, wenn er nebenan mit allem 
möglichen, schlecht riechenden 
Abfall überladen wird. Da habe ich 
es einfacher: PET-Getränkeflaschen 
only. Schön zusammengedrückt 
und möglichst leer natürlich. Alles 
andere widerstrebt mir zutiefst, und 
ich muss manchmal schon aufpas-
sen, dass uns die Menschen in ihrer 
überschwänglichen Sommerlaune 
nicht verwechseln. Ach, der Som-
mer, endlich ist es wieder so weit. 
Dann kommen alle die Menschen 
und wagen sich mehr oder weniger 

erfolgreich aufs Wasser. Aber darum 
haben wir ja die Wassersport-Schule 
hier. Die Lehrerinnen und Lehrer tun 
ihr Bestes, dass sich Neulinge und 
erfahrene Wasserratten möglichst 
gut und sicher im, auf dem und 
rund um den Murtensee bewegen. 
Aber manchmal muss ich schon  
lachen, wenn Menschen das erste 
Mal auf dem Stand-up-Paddle ste-
hen, um nur Sekunden später spek-
takulär im Wasser zu landen – meist 
gefilmt von Partnerin oder Partner 
vom sicheren Seeufer aus. Ich werde 
nicht gefilmt, höchstens fürs Maga-
zin von PET-Recycling Schweiz foto-
grafiert. Und das, obwohl ich gera-
de nicht so hübsch ausschaue – mir 
fehlt da etwas vom gelben Streifen. 
Könnte man den bitte vor der neuen 
Saison einmal nachziehen? Wenn 
alle im Sommer wieder mit Sixpack 
hier auftauchen, will doch auch ich 
eine gute Falle machen.» (el)

Hier wartet das Abenteuer – und das Recycling.
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PET-Recycling Schweiz
Naglerwiesenstrasse 4, 8049 Zürich

Telefon: 044 344 10 80
E-Mail: info@prs.ch

www.petrecycling.ch

PET-Recycling Schweiz 
ist Mitglied der Dachorganisation 

Swiss Recycling und der 
IG saubere Umwelt (IGSU).

P.P.
8049 Zürich

Drucksache

myclimate.org/01-20-117329

Eine Aktion von PET-Recycling Schweiz

Wunsch-Standorte 
für PET-Boxen melden 
und E-Bike gewinnen:

PET.CH

SAG UNS,
WO ES EINE 
BRAUCHT.


